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daß der parlamen-ie Regierung teilt mit,e f vor Weihriſche Unterſuchungsausſchußhen nicht mehr zuſammentreten werde.

x Die italieniſche Regierung ſteht in einer
riſe. Die Demiſſion des Kriegsminiſters ſteht
vor. Eine Anzahl Unterſtaatsſekretäre iſt bereits zurückge-

wreten.

x Aus Rom wird gemeldet, daß die Regierung von
iume eine militäriſche Aktion gegen Trieſt
lane.

C(lemeneeau und unfere Gefangenen
Die neueſte Entente-Note.

Berlin, 27. November.
In ſeiner Antwortnote vom 22. November auf ein Schreiben
z Frhrn. von Lersner anläßlich der Abreiſe des Miniſterial

ſirektors von Simſon bezweifelt Cleinenceau, daß die
ünterzeichnung des Ratifikationsprotokkolls des Friedensver
trages am 1. Dezember ſtattfinden kann, und zwar infolge der
haltung der deutſchen Regierung. Eine ſolche Verzöz erung könne

Erzbergers übliche Kusfälle Der Präſident rügt ſein Verhalten Schneidige
Gegenwehr der deutſchnationalen Redner

Natlonalverſammlung
Berlin, 27. November.

Am WMiniſtertiſche: Müller, David, Erzberger,
Schmidt.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 30 Min.
unächſt wird die geſtrige Beſprechung der Ernährungs-

interpellationen uſw. fortgeſetzt.
Abg. Stapfer (Zen:r.): Die Regierung muß Dungſtoffe zur

Verfügung ſtellen. Völlig ſinnlos ſind die Sympathieſtreiks. Die
Arbeiter ſollten lieber Kohlen fördern. Der Streit zwiſchen
Stadt und Land hat keinen Zweck.

Abg. Jandrey (Deutſchnat.): Bei den heutigen Valuta
verhält niſſen müſſen wir uns vom Ausland möglichſt frei
machen, und darum muß die Regierung helfen und die Produk
tion fördern. Die bisherigen Verordnungen der Regierung haben
das Gegenteil bewirkt. Die Transportnot ſchreibt ſich her von
den Zuſtänden in den Eiſenbahnreparaturwerkſtät:en, wo keiner
was tun will. Wenn Kartoffeltransporte auf einer Strecke, die
ſonſt wenige Stunden dauert, neun Tage brauchen, ſo können
währenddem die Kartoffeln dreimal erfrieren. Das iſt nicht
Schuld der Landwirte, ſondern der Regierung.

tum blühen aber weiter. Bei der Prämienanleihe wird ohne
jede Gegenleiſtung an das Privatkapital herangegangen. Bei
ſolchen Appellen an den Zahlgeiſt iſt ein Wiederauſſtieg des
Volkes nicht denkbar. (Lebhafter Beifall rechts.)

Reichsfinanzminiſter Erzberger:
Die Verabſchiedung der Reichsabgabenordnung iſt ein Werk

nicht nur für die Sanierung der Reichsfinanzen, ſondern auch
für den Wiederaufbau des Vaterlandes. Wer es
ablehnt, daran mitzuarbeiten, ſichert ſich auch ein ſchmähliches
Zeugnis für den Willen am Wiederaufbhau. Der einzige Vor-
wurf, den man mir machen kann, iſt der, daß ich zielbewußt den

Weg zum deutſchen Einheitsſtaat
gehe. Das aber iſt gerade ein großer Vorzug für die Reichs
abgabenordnung. Eine Rettung des deutſchen Volkes
auf dem Gebiet der Finanzwirtſchaft iſt nur möglich, wenn kon
ſcquent und zielbewußt der Weg des deutſchen Einheitsſtaates
gegangen wird. Das deutſche Volk geht zugrunde an der Zer-
ſplitterung und der Wiedererrichtung der 36 ſouveränen Länder.
Wenn man ſagt, der Einheitsſtaat werde den berechtigten Wün-t jweifel an der Aufrichtigkeit Deutſchlands hinſicht Abg. Wurm (U. S.): Aufgehetzt vom Landbund, vom Groß r der einzelnen Gegenden nicht hinreichend Rechnung tragen,W h der Erfüllung ſeiner Verpflichtungen wachrufen. Die Unter- e erſ ſie jetzt We er die Kleinbauern, a o weiſe ich darauf hin, daß Preußen die Wünſche der

ichnung ſei insbeſondere für den Zeitpunkt der Rückkehr Rheinländer nie ganz befriedigen konnte. Woher kämewahl.

Nach
der Kriegs gefangenen nach Deutſchland maß-
ebend. Die Note weiſt die Behanptung, die franzöſiſche Re
jerung habe ein Verſprechen nicht gehalten, zurück und ſagt,
ß der Beſchluß des Oberſten Nates betreffend Vordatierung
z Zeitpunktes der Ratifikation des Friedensver-

liefern. Die Verbraucherkommiſſionen müſſen das Recht haben,
auch die Eiſenbahnwaggons und die Windmühlen zu kontrollie-
ren, wo viel verborgen wird. Die Zwangswirtſchaft iſt ein not
wendiges Uebel, ſolange der Bedarf größer iſt als das Angebot,
ſolange wir keinen freien Markt haben. Die Landarbeiter müſſen
Schulter an Schulter mit den Jnduſtriearbeitern kämpfen.

ſonſt die Unzufriedenheit im Rheinland. Wodurch iſt in Süd
deutſchland die Oppoſition gegen das alte Preußen
entſtanden Doch nur dadurch, daß die dortigen Jntereſſen miß
achtet und mit Gewalt unterdrückt werden ſollten. Jn
Schleſien hat man Beamte angeſtellt, die in dieſer Gegendermann. Wrages in bezug auf die Heimſchaffung der Kriegsgefangenen Damit ſchließt die Beſprechung über die briden Ernährungs, fremd waren und geblieben ſind. (Sehr richtigl! links und imSteinſtr. rsgeführt worden ſei. Die Heimſchaffung habe mit der Rück intervelationen' ad r r Blum deren Frofr- Zentrum, Widerſpruch rechts.) Jch habe von jeher die Polen-

ot

mmer

ihrung der von der britiſchen, amerikaniſchen und
elgiſchen Armee gemachten Gefangenen begonnen. Die

Fortſetzung hänge von der Erfüllung der Verpflichtungen ſeitens
r deutſchen Regierung und des deutſchen Volkes ab. Dieſe
erpflichtungen ſeien gröhlich verletzt worden, weshalb be-

ſchäden der Hackfrüchte. Der letztere wird mit einem Abände-
rungsAntrag Arnſtadt und einem Antrag Löbe betreffend
Boſchleunigung der landwirtſchaftlichen Tarifverträge an
genommen.

politik verworfen. Die Folgen des falſchen Syſtems ſind
nun eingetreten. (Lauter Lärm rechts, Präſident Fehren-
bach mahnt zur Mäßigung.) Wir lehnen eine brutale Gewalt
ab, dagegen möchten wir bis Ende Dezember die Ausführung
unſeres Geſetzes eintreten laſſen. Der Eigenart der einzelnenEs folgt die dritte Beratung derſhloſſen worden ſei, die Heimkehr der Kriegsgefangenen gemäß Länder wird weiteſtes Entgegenkommen gezeigt.mmer Mia Lertrags beſtimmungen mit der Jnkraftſetzung des Reichabgabenordnung, Das iſt der Weg, auf dem Deutſchland aufgebaut werden kann.

mmer Mriedensvertrages zu verknüpfen. Die deutſche Regierung habe Einen Weg des Föderalismus kann Deutſchland garAbg. Düringer (Deutſchnat.)y: Die Reichsabgaben
ordnung iſt ein verfaſſungsänderndes Geſetz.
Wir beantragen, die Abſtimmung darüber nach Artikel 76 der
Verfaſſung vorzunehmen. Dieſe Frage muß jetzt entſchieden
werden. Der Hinweis auf Artikel 83 und 34 iſt nicht zutreffend.
Begreiflich iſt, daß die Sozialdemokraten
die Verfaſſungsmäßigkeit der Reichsabgaben-

ordnung
nicht beanſtandeten. Jch warne aber davor, über dieſe Bedenken
hinwegzugehen aus politiſchen Gründen. Der F 46 des Geſetzes
über die Reichsfinanzverwaltung (Anteil der Länderan der Reichseinkommenſteuer) widerſpricht in vier Abſätzen dem
Artikel 32 der Verfaſſung, wonach Beſchlüſſe des Reichs ages uur
mit einfacher Mehrheit zu faſſen ſind, ſofern die Ver
faſſung kein anderes Stimmenverhältnis vorſchreibt. Jeder ehr-
liche Steuerzahler wird ſich der Steuerpflicht nicht entziehen.

in der Hand, daß binnen acht Tagen endgültig
ratifiziert wird und die Gefangenen zurückkehren, wenn
hie Vertreter der Verbündeten und Deutſchlands über die prak-
ſche Durchführung der die Oſtgebiete betreffenden Be-
tinmungen ſich verſtändigen und das Protokoll über die voll-
ſtändige Ausführung der Beſtimmungen des Waffenſtillſtandes
und über die Strafen für deſſen Verletzung ohne Einwendungen
unterzeichnet wird.

In einer Nachſchrift bringt Clemenceau die Ueberraſchung
z Oberſten Rates über die Abreiſe der deutſchen

Sachverſtändigen zum Ausdruck. Er erblicke darin ein
Zeichen, daß Deutſchland die Vereinbarungen, die dem Aus-
ianſch der Ratifikationsurkunden des Friedensvertrages voraus-

hen müßten, weiter verzögern wolle. Der Oberſte Nat wünſche
in kürzeſter Friſt Klarheit über die Abſichten der deutſchen Re
gierung zu erhalten, der er die volle Verantwortung für die
Lerzögerung der Wiederherſtellung des Friedenszuſtandes über-

nicht mehr gehen. Wenn der Abg. Düringer ſagt, die
Reichsabgabenordnung werde das Rückgrat der Finanzgebarung
der einzelnen Länder brechen, ſo frage ich ihn Wo ſteht ein
Wort in der Abgabenordnung, das dazu Anlaß gibt?

Die Souveränität der einzelnen Staaten
auf dem Gekiet des Steuerweſens wird in keiner Weiſe ge
ſchmälert. Gerade nationale Gründe ſprechen für das Geſetz
Die Konſervativen haben ſchon gegen das bürger-
liche Geſetz aus nichtigen Gründen Oppoſition gemacht. Jetzt
kommt man auch mit dieſen alten Argumenten an, aber es ſteht
ſchlecht mit den Argumenten der Oppoſition. Jetzt wird uns
der ſchwere Vorwurf gemacht, es handle ſich um Verfaſ
ſungsänderungen. Die Deutſchnationalen
ſpielen ſich doch einerſeits zu den Hütern der Verfeſſung auf,
andererſeits kämpfen ſie fortgeſetzt mit allen Mitteln für den
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tten, 1 Umſturz der Verfaſſung. Da kann ich nur ſogen: Trau,tzen, Kir '“e. Die Reichsabgabeordnung bedeutet im Gegenſatz zu dem ver ſchau, wem. Jch verwahre mich gegen den Vorwurf, mich überr an jede n dem Schreiben des Freiherrn von Dersner an den faſſungsmäßigen Pringip des Föderalismus die Reichs hie Reichsverfaſſung hinweggeſetzt zu haben und gegen den
frei. Kieen yeeneralſekretär der Friedenskonferenz Dutaſta, auf das die einheit. Die Hoheit der einzelnen Staaten geht auf den Vorwurf, die Finanzminiſter der einzelnen Länder, dadurch, daß
al i. Thür. eneſte franzöſiſche Note Bezug nimmt, wird mitgeteilt, daß Keichsfinanzminiſter über, ein Einzelſtaat iſt auf den finan ſie zu Präſidenten der Landesfinanzämter gemacht worden ſind,

Niniſterialdirektor von Simſon nach Berlin gereiſt ſei, um

ter weiterer Beratung über die Jnkraft-Rkesung des Friedensvertrages mündlich in
kerlin zu berichten. Ferner wird nachdrücklichſt Einſpruch er
hoben, daß die Frage der Heimbeförderung der deutſchen Kriegs

id Zivilgefangenen mit dem Jnkrafttreten des Friedensver-
trages ernent in Verbindung gebracht wird.

Vir ſehen ſchon voraus, wie unſere Regierung vor Clemen-
au Kotau machen, unſere Bagger, Schwimmdocks uſw. aus

ziellen Gebieten mediatiſiert. Die Herren von der Linken er-
ſtreben dies. Sie haben ja aus ihrem Herzen niemals eine
Mördergrube gemacht. Aber in Weimar haben ſie dieſes Er-
gebnis noch nicht erreicht. Sie erreichen es jetzt durch die Reichs
abgabenordnung. Daher beſteht zwiſchen dieſer und der Wei-
marer Verfaſſung ein Wide rſpruch. Die Linke will den
Einbeitsſtaat, aber keine Zentraliſation. Theoretiſch
hat man Unitarismus und Zentraliſation als etwas
Vorſchiedenes bezeichnet. Aber leicht beiſeinander wohnen die

mir unterworfen zu haben. Dieſer Vorwurf zeigt Jhre ganze
rückſtändige Auffaſſung. Sie konſtruieren immer
noch Gegenſätze zwiſchen den Miniſtern des Reiches und anderer
Länder. Das zeigt, daß es Jhnen eben an dem guten Willen
fehlt, die ſchwierigen Finanzaufgaben zu löſen. Nun werfen ſich
die Deutſchnationalen nicht nur zum Retter der Verfaſ-
ſung, ſondern auch des Sozialismus auf. Jch bin davon
überzeugt, daß die Sozialdemokraten ihre Jntereſſen ſelbſt zu

tung
3490.

9 Gr t wahren wiſſen. Wenn nationale Bedenken gegen dieJ liefern und der alte Pariſer Fuchs dann wieder neue Hründe Gedanken, doch eng im Raume ſtoßen ſich die Sachen. Jn der Prämienanleihe von der Rechten vorgebracht werden, ſo
Verlobun n Zurückhalten unſerer Gefangenen heraustüfteln wird. Praxis werden en und re f ne klingt das höchſt eigenartig. Wenn Sie doch nur immer auf dem
as Blut j c S ſtofzen. Bismarck hat es in wunderbarer Weiſe verſtanden, Gebiet des Lotterieweſens ſolche Haltung eingenommenes Mt. d- Die Räumung des Baltikums unbeſchadet der Lebensnotwendigkeit des Reiches an einzelnen hätten. Jch crinnere auch an das Totaliſatorweſen.

zu beziehen Berlin, 27. November. Stellen Hier haben Sie geſagt, daß die Einnahmen des Totaliſatorsſtein i. S

tern,
Nach den neueſten Nachrichten ſteht die deutſche Legion

Frandes noch vor Janiſchki. Die Eiſerne Diviſion
ſetzt den Rückmarſch in guter Ordnung fort. Das Detache

nötig ſeien zur Förderung der Pferdezucht. Deshalb
dürfen Sie jetzt nicht auf einmal den Moraliſchen ſpielen. Die
Sozialdemokraten waren gegen den Totaliſator und

Kulturzentren
zu ſchaffen, die ſelbſtändig genug waren, mit der Reichszentrale

m wir, ihr ment Roßbach befindet ſich bei ihr. Angriffe ſchwächerer in Konkurrenz zu treten. Jn Zukunft iſt das nicht möglich. Die hatten alſo ein Recht, gegen die Lotterie aufzutreten, aber nicht
der Arbel naniſcher Truppen öſtlich und weſtlich Schaulens, ſowie die Gemeinden erhalten ja nur die Brocken, die von des Reiches Sie, die die Lotterie empfohlen haben. Jhnen iſt die Hebung

Tiſche fallen. Der Reichsfinanzminiſter ſetzt ſich mit
dem Geiſt der Verfaſſung in ſchwerſten Widerſpruch. Die
Finanzminiſter der einzelnen Länder ſind auch Mitglieder
des Reichstages und haben dort die Intereſſen ihrer
Länder wahrzunehmen. Fetzt werden ſie als Leiter der Landes-
finanzämter zu abhängigen Beamten des Reichs
finanz miniſteriums gemacht. ſt daß vereinbar mit der
Jnſtitution des Reichsages? Erzberger hat in Reichsſachen

derſtörung der telegraphiſchen Fernſprech-
leitungen dauern an. Jm Bahnbetrieb ſind keine nennens-
erten Störungen eingetreten. Das Detachement Plehwe ſteht
mit ſeiner Maſſe (500 Mann) bei Krottningen, mit hundert
ann bereits in Memel. Bis zum 26. d. M. haben 2000 Flücht
use und 600 Militärperſonen die Grenze überſchritten. Sämt-
de zurückkehrenden Kolonnen werden von zahlreichen Flücht-
ngen begleitet. Auf Bahnhof Schaulen treffen viele Flücht-

wert abzu

himmelſtt
12.

der Pferdezucht wichtiger als die Hebung des ganzen
Volkes. Sie treten ja auch für die Kirchenlotterie heute
noch ein. Sie meſſen mit zweierlei Maß. Jch bitte um Ableh-
nung des Antrages der Deutſchnationalen Volkspartei.

Abg. Kempkes (D. Vpt.): Das Niveau der Polemik
des Herrn Finanzminiſters war mindeſtens eigenarkig.
Die außerordentlich große Machtfülle die das Geſetz dem Reichs
finanzminiſter und jedem Reichsfinanzminiſter einräumt, iſt

rmenurl

rauen e ein. Engliſche Offiziere wurden bei den Kämpfen niemals eine glückliche Hand gehabt Wo hat Erzberger iecens f Seiten der Litauer und Letten nicht feſtgeſtellt. etwas für die Rettung des Vaterlandes getan? v d gereke Speſee r
r vier R kherdings wurden keine Gefangenen gemacht. Die zurück Wir halten die gegenwärtige Finangebarung für widerſpruchs fordert “wab W t trä e rer Steu noch ar R feſt
eiten e renden Truppen weiſen zum Teil noch recht gute Dis voll und zweifellos unfruchtbar. Sehen Sie doch den Nieder fordert, rend die Erträg Steuern noch gar nicht feſt

ſtehen.plin auf, andere aber das Gegenteil von Disziplin. Es iſt gang unſerer Valutq an. Ein böhberer Beamter hat neulich ge
ſo mit der Möglichkeit zu rechnen, daß Zuſammenſtöße ſagt, es darf in Zukunft keine Millionäre mehr Abg. Katzenſtein (Soz.) ſtimmt dem Entwurf zu, mit deme 2 wiſchen Militär und r e deiret werden. Gegen geben. Wie verträgt ſich das mit der Prämienanfeihe, die ſähr- hoffentlich die Finanzlage des Reiches auf ſichere Bahnen go

z euterer wird, ſo teilt man mit, rückſichtslos vorgegangen wer lich 10 Millionen ſchaffen ſoll Da ſchlägt man ſich vor den Kopf bracht werde.
e 2 v ſo daß die oſtpreußiſche Bevölkerung keinen Grund zur Be und fragt, wie das möglich iſt. Die Reichabgabenord Abg. Pohlmann (Dem.): Eine Ablehnung des Entwurfs

nung enthält außerordentlich ſcharfe Bedenken gegen den müde-ruhigung hat. Die Heimkehrenden müſſen eine mehrtägige
lofen Gewinn, der Schleichhandel und das Schieber-

gefährdet das wirtſchaftliche und politiſche Beſtehen des Reiches
Fuarantäne durchmachen Die Verantwortung dafür mögen die Herwon vechts allein tragen,



abg. Dr. Delbrück (deutſchnat,):

Der Reichsfinanzminiſter Erzberger hat durch den
Ton, den er anzuſchlagen beliebte, die Verhandlungen auf ein
Niveau gedrückt, auf das zu folgen einem Mann von Geſchmack

micht möglich iſt. Mein Freund Düringer hat in ſachlicher,
ruhiger und vornehmer Weiſe unſere Bedenken sef
das Geſetz vorgebracht. Das iſt unſer gutes Recht. ber
der Reichsfinanzminiſter hat durch ſeine Art, zu antworten,
unſeren Widerſpruch hervorgerufen. Wir fürchten, daß
die Politik, die hier getrieben wird, zu einer unheilvollen
Zentraliſation führt. Den Gemeinden werden die
großen Mittel entzogen, für Kulturzwecke Aufwendungen
zu machen. Dadurch leidet auch das Reich. Wir haben uns
lediglich dagegen gewehrt, daß durch dieſes Geſetz Bundes
ſtaaten deboſitiert werden, und es iſt eine direkte Un
richtigkeit, wenn geſagt wird, das Reich ſei gänzlich föderativ.
Bei der Beratung der Verfaſſung wurde beſonders
darauf hingewieſen, daß

der föderative Charakter
im gegebenen Moment noch nicht beſeitigt ſei, deshalb haben wir
gutes Recht, uns auf den Geiſt der Verfaſſung zu berufen,
wenn wir uns gegen die Herbeiführung des unitariſchen Zu
ſtandes wehren. Eine Zurückführung zum alten Zuſtande wird
ſchwer zu erreichen ſein. Wir haben aber ernſte Bedenken da
gegen, daß es in abſehbarer Zeit gelingen wird, unter der neuen
Verfaſſung die Aufgabe ſo zu erfüllen, wie es bisher von den
Einzelſtaaten geſchehen iſt. Jch bin ſtets in weiteſtem Maße
für die Erweiterung der Reichskompetenzen ein-
getreten, ſo für die Uebernahme der Eiſenbahnen
und Waſſerſtraßen auf das Reich, um auf dieſe Weiſe die
Zentralgewalt des Reiches nach innen und außen
wirtſchaftlich und politiſch zu ſtärken. Wir wiſſen noch nicht,
wie die Provinzen und einzelne Landesteile künftig gegliedert
werden, und welche Kompetenzen ſie haben ſollen. Deshalb
ſoll man nicht ſchmutziges Waſſer ausgießen, bevor man ſauberes
hat. (Sehr richtigl) Miniſter Erzberger meint, das alte
Preußen habe derart gewirtſchaftet, daß man nicht kraß genug
das verurteilen könne, was es hervorgebracht habe. Er meint,
die ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen im Rheinland
ſeien durch die Brutalität Preußens hervorgerufen
worden. Das kann niemand ernſt ſagen, der die Entwicklung
Preußens auch nur einigermaßen kennt, und wer den guten
Willen hat, gerecht zu ſein. (Sehr richtig! rechts.) Vergeſſen
Sie nicht, was die großſtädtiſchen Kommunen im alten Preußen
als

Träger der Kulturaufgaben
erfüllt haben. Sie konnten ſich das leiſten, weil ſie
eine gewiſſe Freiheit in ihrer Finanzgebarung
und in ſteuerlicher Beziehung hatten. (Sehr richtig!) Auf dem
Gebiete des Schulweſens der Volks und höheren Schulen ſind
Sie mit Jhrem Fortſchritt bereits über das hinausgegangen,
was zu erfüllen Sie verpflichtet waren. Das wird alles künftig
wegfallen, wenn wir mit armen Gemeinden zu rechnen haben.
Damit wird vernichtet, was Preußen groß gemacht hat. Stets
iſt Preußen bemüht geweſen, den vielgeſtaltigen Intereſſen gerecht zu werden. Es iſt alſo ein ungeheures ünrecht,
wenn man dieſem Staat vorwirft, daß er ſeine einzelnen
Glieder mit Gewalt und Brutalität behandelt habe. (Stür-
miſche Zuſtimmung rechts.) Mußte einmal die harte Fauſt ge
zeigt werden, ſo war doch ſtets ein außerordentliches Wohl
wollen für die Landesteile und ihre Jntereſſen vorhanden.
(Sehr richtig! rechts.) Der letzte Vorredner hat uns den Vor-
wurf gemacht, daß wir das Anſehen des Reiches, ſeine
Sicherheit und den Frieden in Gefahr brächten, wenn
wir dieſes Geſetz ablehnten. Da bitte ich nicht zu vergeſſen, daß
wir ein parlamentariſch regierter Staat ſind. Die
Verantwortung für das, was wir auf dem Gebiet der Geſetz
gebung tun, fällt auf die gegenwärtige Regierung. Da iſt es
unmöglich Pflicht einer Oppoſitionspartei, dieſe Verantwortung
zu tragen dadurch, daß ſie dem Geſetz zuſtimmt, das ſie glaubt,
ablehnen zu müſſen. Ein Schein der Berechtizung für einen
ſolchen Vorwurf iſt vielfach vorhanden. Wir können aber
unſere Anſicht nicht ändern und lehnen das Geſetz ab.
(Lebhafter Beifall rechts.)

Miniſter Erzberger: Mögen ſich die aufgevegten Kollegen
des Abgeordneten Dr. von Delbrück künftig während meiner
Reden anders verhalten, als bisher. Jch will mich mit den
Herven der Deutſchnationalen Partei nicht über den Geſchmack
und gute Erziehung auseinanderſetzen. (Gelächter rechts.) Der
Abgeordnete Düringer hat mir Skrupelloſigkeit und Unmoral
vorgeworfen. Darauf habe ich geſagt: Wer im Glashauſe ſitzt,
ſoll nicht mit Steinen werfen. Das mußte ich ſcharf abweiſen.
Der alte preußiſche Staat hat mit Gewalt und Brutalität regiert.
Jch erinnere nur an das Enteignungsgeſetz, an den Kultur-
kampf, der im Rheinland hart empfunden wurde. (Lärm rechts.
Zuſtimmung bei der Mehrheit.) in Hannover. Von einer Be-

Nachdruck verboten.

Die beiden Hildebrand
Kriminalroman von Heinrich Tiaden.

„Sie haben recht!“ rief er haſtig, „man müßte ver-
ſuchen, die Flecken zu entfernen. Glauben Sie, daß das
möglich wäre?“

„Ei, gewiß, warum denn nicht! Wenn Sie mir die
Arbeit überlaſſen wollen, ſo werden Sie bald auch kein
Tipfelchen mehr ſehen,“

„Gut, dann müßten Sie es aber ſofort tun. Und
laſſen Sie niemand hören Sie, rein niemand den Dolch
ſehen! Und ſprechen Sie mit keinem Menſchen darüber.“

„Mit keiner Seele, Herr Mertens, darauf können Sie
ſich feſt verlaſſen. Jch verkehre gar nicht mit den Nach-
barinnen und bin überhaupt ſehr verſchwiegen. Aber
Jhr Frühſtück will ich Jhnen noch eben holen.“

„Nicht nötig, Frau Dorn. Jch brauche kein Frübhſtück.
Machen Sie mir nur erſt dieſe Sache in Ordnung.“

„Gut, wie Sie wünſchen“, ſprach Frau Dorn eifrig
und lief mit dem Dolch in ihre Küche. Guſtav Bürklin trat
zum Fenſter und blickte mit verkniffenen Augen hinaus.
zPVerflucht daß das Weib auch gerade den Dolch
ſehen mußte! Ha, ich fühle, daß die Geſchichte mich doch
mehr angegriffen hat als ich gedacht hatte. Es war ja
auch nicht meine Abſicht es kam ſo plötzlich über mich.
Und jetzt mir iſt, als ſei ich von der ganzen Welt ver-
laſſen. Mir iſt ſo miſerabel ſo als fiele ich irgendwo
herunter, ohne auf den Boden zu gelangen. Und daß nun
das Weib auch noch den Dolch ſehen mußte! Teufel,
Teufel das heißt, es war eine ganz gute Ausrede, das
mit dem tollen Hund. Das klingt doch ganz glaubhaft.
Und was verſteht das Weib von Hunde oder Menſchenblut!
Aber ich glaube, ich hätte die Arbeit ſelber getan. Ob ich
es nicht lieber noch jetzt tue? Was würde Laura ſagen,
wenn ſie das wüßte? Natürlich würde ſie wieder zanken.
Sie zankt ja immer und über jedes. Ach bah, laſſen wirs
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n der Einnahmen der Kommunen ſteht dein Wort in der
dnung.

Abg. Schultz-Vromberg (Deutſchnat.)) Wenn eine Preis
aufgabe zu löſen wäre: Wie iſt es zu machen, daß die Ab-
ſtimmung in Oſt und Weſtpreußen gerade zu Ungunſten
Preußen- Deutſchlands ausfällt (lebhaftes Bravo rechts, große
Unruhe links), dann hat Reichsfinanzminiſter Erzberger dieſe
Preisaufgabe heute gelöſt. Durch unerhörte Beleidigungen und
Schmähungen hat er es verſucht, Preußen im Augenblick ſeiner
Niederlage zu ſchmähen. Aber die Geſchichte wird über ihn
und ſeine Worte hinweggehen, Es war ſtets die Notwendigkeit,
die uns dazu zwang, hart zu ſein, notwendig, im Jntereſſe der
Erhaltung des Deutſchtums. Jn dieſem Kulturkampf iſt
es gewiß auch zu mancher bitteren Maßnahme gekommen. War
dieſer Kulturkampf aber eine Schuld Preußens oder trug auch
die andere Seite uld? Aber mag Preußen hier auch gefehlt
und mag ſeine Hand oft auch rauh geweſen ſein, was es getan
hat, kann vor der deutſchen Geſchichte beſtehen, denn es war
getan im Kampf für deutſches Weſen, für das
deutſche Vaterland. Und kein Miniſter, auch kein
württembergiſcher, wird die ruhmreiche Geſchichte Preußens her-
unterzerren und vor den Augen der Welt entſtellen können.
Die Beleidigungen und Schmähungen Preußens das ſage ich
im Namen meiner Freunde und nicht bloß der aus Preußen
reichen nicht an unſere Fußſpitzen heran. Ohne Preußen
kein Deutſchland. Niemand ſäße hier in dieſem Saale,
ohne die Arbeit, ohne die allerdings nicht geringe Arbeit, aber
ohne das edle Blut der beſten Söhne Preußens, das ſo reich
vergoſſen wurde. Für die Beleidigung unſeres alten, ſtolzen
Vaterlandes haben wir nur ein Wort: Mögen Sie die
Schmähungen und Beſchimpfungen fortſetzen, niemals das Maß
der Verachtung werden Sie erreichen, das wir für ſolche Ver
leumdung empfinden. (Stürmiſcher Beifall rechts. roße Un
ruhe links. Händeklatſchen auf den Tribünen.)

Präſident Fehrenbach fragt das Haus, ob es Verktagung oder
Weiterverhandlung wünſcht. Die große Mehrheit des Hauſes iſt
für das letztere. e

Die einzelnen Paragraphen des Geſetzentwurfes werden im
allgemeinen nach den Paragraphen der zweiten Leſung mit
einigen kleineren Abänderungen angenommen.

Der Antrag Schultz-Bromberg, über das Geſetz nach Maß-
gabe einer Verfaſſungsänderung abzuſtimmen, wird abgelehnt.

Das Geſetz wird in der Geſamtabſtimmung gegen die
Stimmen der Deutſchnationalen angenommen.

Die Reſolutionen des Ausſchuſſes werden in etwas ver-
änderter Faſſung angenommen.

Es folgt die Beratung des Antrages Löbe, angeſichts der
Hungersnot in Deutſchöſterreich eine Hilfsaktion ins Werk zu
ſetzen.

Präſident Fehrenbach: Der Antrag iſt von allen Fraktionen
außer den Unabhängigen unterzeichnet. Es ſollte von allen Par-
teien ein Redner zu Worte kommen. Jm Laufe der Sitzung iſt
man übereingekommen, dem Präſidenten allein den Antrag be-
gründen zu laſſen. In Oeſterreich ſtehen viele Frauen und
Kinder vor dem Hungertode. Wenn die Menſchlichkeit noch ein
Wort hätte in der Welt, müßten die Sieger ſich erbarmen und
aus ihren reichen Beſtänden Oeſterreich helfen. Aber die Huma-
nität und chriſtliche Barmherzigkeit ſcheint keine Kraft mehr zu
haben bei jenen. Wir darben ſelbſt. Vielleicht haben wir aber
noch einige Broſamen, die ärgſte Not zu lindern. Sie wiſſen,
daß es für uns ein ſchweres Opfer bedeutet. Aber wir wollen
es in alter Brüdertreue bringen, und darüber hinaus wenden
wir uns an die Oeffentlichkeit, ſie zu weiteren Opfern aufzu-
fordern. Dies möge genügen für einen Antrag, der eigentlich
keiner Begründung bedarf,. (Beifall.)

Abg. Geyer-Leipzig (U. S.): Meine Fraktion iſt mit einer
Hilfsaktion einverſtanden, kann aber einer Verkürzung der
Brotration nicht zuſtimmen.

Abg. Schiele (Deutſchnat.)) Auch wir fordern, daß die
ſeye geriorger hinter den Verſorgungsberechtigten nicht zurück-
ſtehen.

Der Antrag wird einſtimmig angenommen. Nur gegen den
Abſatz betreffend Verkürzung der Brotrationen ſtimmen die Un
abhängigen.

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Steuervorlagen.

Preußenparlament
Präſident eröffnet die Sitzung um 2 Uhr

20 Minuten.
Auf der Tagesordnung ſteht die formelle Anfrage des

Abg. Dr. Brackmann (Ztr.) und Genoſſen betreffend das
Friedmannſche Tuberkuloſe-Heilmittel.

Abg. Dr. Brackmann (Ztr.) begründet die Anfrage und
fragt: Was gedenkt die Regierung für die möglichſt allgemeine
Anwendung des Mittels zu tun?

Miniſterialdirektor Dr. Gottſtein: Ein endgültiges Urteil
über den Wert des Mittels läßt ſich noch nicht abgeben. Es
müſſen noch weitere Gutachten von Autoritäten abgewartet

Leinert

Geſicht bekommen und
daraus machen würde, dann würde ich nur ihren Argwohn
reizen. So putzt ſie die Flecken herunter, freut ſich, wenn
ich ſie lobe und hat die Geſchichte morgen vergeſſen. Und

„ein Glück iſt's, da die Fingerflecken von dem Heft herunter-
kommen, ehe das verdammte Ding in die Hände der Polizei
gerät. Die Abdrücke ſind recht deutlich und die Polizei
hat für ſo was allerhand Mittel. Am liebſten würde ich
das verräteriſche Meſſer in irgend ein Waſſer werfen, wo
es nie wiedergefunden wird. Doch Laura will ja ihre Rache
haben. Und mir kann's recht ſein, wenn man den Mord
einem der beiden Hildebrand oder meinetwegen ſonſt einem
Menſchen nachweiſt.“

Er ſetzte ſich an den Tiſch und begann den Brief zu
ſchreiben, den Laura ihm diktiert hatte. Er hatte ihn jedoch
noch nicht beendet, da trat Frau Dorn wieder zu ihm ins
Zimmer und überreichte ihm mit triumphierender Miene
den Dolch, deſſen Keft rein und weiß glänzte und deſſen
Klinge im Lichte funkelte, als ſei ihr Stahl nie von einer
Flüſſigkeit benetzt worden.

hier Herr Mertens, haben wir das nicht fein ge
ma

„Wer wir?“ fragte Guſtav Bürklin mit einem haſtigen
Heben des Kopfes.

Die Frau ward ein wenig rot.
„Nun anfänglich wollte die Sache nicht ſo recht ge

lingen bis mein Mann mit einem ſelbſthergeſtellten Putz
mittel zu Hülfe kam

„Jhr Mann!“ ſchrie Guſtav Bürklin mit ſprühenden
Augen. „Habe ich Jhnen denn nicht ausdrücklich geſagt,
Sie ſollten den Dolch keinem Menſchen zeigen?“

Frau Dorn war erſchrocken vor dem Wütenden zurück
gewichen.

„Mein Gott ja was haben Sie denn nur heute
Moroen! Jch hab' doch auch keinem Menſchen was davon
geſagt und den Dolch keinem Fremden gezeigt! Und mein
Mann du lieber Gott, mein Mann und ich, wir ſind eins
und haben keine Geheimniſſe voreinander!

ſo, wie es iſt. Die Frau hat ja doch einmal den Dolch zu das gibts nicht zwiſchen uns und

wenn ich nun ein Geheimnis

Bewahre Gott

werden. Abwegig wäre es,
Tuberkuloſe zu erhoffen.

von dem Mittel die Ausrottung

Abg. Dr. Schloßmann (Dem.): jDie heutigeſich erübrigt, denn im Ausſchuß iſt ja ein Untrag ſage hat u
gierung zur eingehenden Prüfung des Mittels aufforden u
ſtimmig angenommen worden. Die Angaben über die einigen
Heilerfolge muß man mit Vorſicht aufnehmen, Ein z gro Furcht
tiger Geſchäftsmann iſt Herr Dr. Friedmann ſelbſt v ehr tie tenland
mitgliedern läßt er ſich für eine einzige Einſpritzun da eine ar
600 Mark bezahlen. (Hört, hört!)) Wir werde Fung bis

prüfen. r an den n ma e
orzügen, dann muß es r gemeinhei mnte(Beifall.) nheit zugute kommg

Miniſter Haeniſch: Jch ſtimme den letzten Worten
los zu. Eines fachmänniſchen Urteils muß i i enatürlich enthalten. Herr Friedmann ertzt. r
die ganzen gegen ihn erhobenen Vorwürfe nicht zutreffe. J ß ni
die Durchſchnittskoſten für eine Konſultation ſich auf An da n in
5 Mark beliefen, und daß er den größten Teil ſeine en fäll
mögens für das Mittel geopfert hat, und iſt auch jede Ven ober
reit, ſich einem Ausſchuß von Aerzten zur Verfügung rgeit be chwer

Die Ausſprache wird abgebrochen. zu ſtellen San
Die Verordnung über die Verwaltung dez du denloden Friedensvertrag zerſchnittenen Kr umMarienburg wird genehmigt. eiſe ln ſernEine Reihe von BVittſchriften, zu denen keine u aue

meldungen vorliegen, wird erledigt. Ein Geſuch des Mag rlin, SeBerlin betreffend Uebertragung der Sittenpolitzei Liſte it ſeinen
ſtädtiſche Verwaltung wird zur Verückſichtigung überwieſen iche

tag 1 Uhr: Kleine Anfragen; Fortſetzung der 9 v
ſprechung des Tuberkuloſemitteks. r Boa ufklärun

lereſſe d
e zu kſ. als

ja das

D'Annunzios Unternehmungsluſt
Lugano, 27. November.

Jn Ancona wurde eine Anzahl Hausſuchungen vorgenommen wreſſalien,
Nach „Avanti“ beabſichtigte d'Annunzio im Einvernehmen will n
Militariſten, in Ancona einen Handſtreich auf den e peigerte, d
feſtigten Hafen auszuführen. Der Bürgermeiſter Der E
Ancona veröffentlicht eine in allgemeinen Ausdrücken gehalten höchſt
Erklärung, in welcher er für die Treue ſeiner Mitbürger eingit gegengutre
„Avanti“ fragt weiter die Regierung, ob es ihr bekannt iſt da uns gege
d'Annunzzio im Einvernehmen mit dem Gouverneur Cinf a de
felli alle Vorbereitungen getroffen hat für einen gang der
ſt reich auf Trieſt. „Popolo d'Jtalia“, das Organ d'Annu beſi vegi
zios in Mailand, führt eine drohende Sprache gegen die Me lands
gierung. Noch ſei nicht jede Hoffnung auf einen friedlichen An e e
gang des Konflikts verloren, falls die Regierung ſich rechtzei bunte u
ehe von Fiume und zur Beſetzung von Dalmatie e
entſchlie Mailand, 27. Novemher, 5 g

Einem Korreſpondenten des „Daily Expreß“ gegenühe nehr im T
äußerte ſich d'Annunzio: Jch könnte an der Spitze von 609 deutſcher
Mann gegen Rom marſchieren, und ich werde e kalten matun, wenn ich es für notwendig halte. P zu ve

r der DeutſcRRKlnen zu
vor einem Thronwechſel in Jtalien? ehe

London, 27. November auf den F
volſchewis.
vor einem
Wegen
ot gegebe

den Ak

Die Londoner Blätter berichten aus Rom, daß man bei de
Eröffnung des neuen italieniſchen Parlaments große n
ruhen erwartet. Bekanntlich ſind die linksſtehenden Sozialiſteerheblich ſtärker geworden, und, wie verlautet, haben ſie de h

ſicht, bei der Eröffnung des Parlaments ſehr energiſch auf er Goltz d
treten und es dem König unmöglich zu machen, ſeine Throneet aphen dezu verleſen. Täglich finden Kabinettsberatungen zur L nd
ſeitigung der Schwierigkeiten ſtatt. Man erwartet die Möghc gerung, V
keit eines Rücktritts des Königs und daß ihm vinnen, wo
Herzog von Aoſta oder der Kronprinz auf dem Throne folgen und die F

Rom, 27. November. u Aug
Der Miniſter für das militäriſche Unter oreängeſtühungsweſen und die Kriegspenſionen da Como und de nd der V

Unterſtaatsſekretär im Miniſterium di Saluzzo ſind zurüt tungen auf
getreten, desgleichen der Unterſtaatsſekretär im Kolonig Lerurteilu
miniſterium Theodoli. Die Miniſterien für militäriſche reſen un
Unterſtützungsweſen und militärſche Penſionen werden abge u m
ſchafft und deren Funktonen dem Schatzminiſterium hen erau
tragen. Da Como und Theodoli ſind zurückgetreten, weil ſ m
bei den letzten Wahlen unterlegen ſind. vimen to

Lugano, 27. November. er weſtru
Laut „Epoca“ ſteht die Demiſſion des Krieg Lermondt,

miniſters bevor, da er mit Nitti in der Frage der Dem Sefangene
biliſation nicht übereinſtimmt. Die Angelegenheit müſſe u er währe.
Zuſammenhang mit der heutigen Geſamtpolitik beurti vollte wie
werden, da der Sozialismus und wohl auch der Klerikalionu i viederherſt

den Militarismus mit Argwohn betrachten. n
R nſſiſche Di

„Warum haben Sie mir nicht geſagt, Jhr Mann
zu Hauſe?“ N.„Weil ich im Augenblick ſelbſt nicht daran gedacht hab Che

Er hat Nachtſchicht gehabt und lag noch im Bette, als Am
vorhin bei Jhnen war. Während ich dann am Putzen wu M erft entſ
kam er in die Küche. Und als er ſah, daß die Flecken nich I Lebenskraf:
runtergeben wollten, da hat er mir ein wenig geholfen und aufge
Und im Eifer hab ich bei Gott nicht mehr daran gedach r
daß kein anderer als ich den Dolch ſehen ſollte U r r

„Und da haben Sie denn Jhrem Manne brühwan
die ganze Geſchichte von dem tollen Hunde erzählt, nd M uußtſein d

wahr?“ Arbeit am„O nein, durchaus nidt Jch kann ſchweigen, auf Theode
gegen meinen Mann. Und das weiß er. Er hat mich m in B
fragt, wie die Blutflecken an den Dolch kommen und e e
hab ich ihm geantwortet, er ſolle ſorgen, daß ſie wied Wer i
herunterkämen, alles andere ginge ihn nichts an, denn d M äkodemie

ſei Jhr Geheimnis. Und da hat er nur ein wenig d en Ernſt
wer verzogen und geknurrt, doch gefragt hat er nicht a

r. a„Dann gehen Sie ſchleunigſt in Jhre Küche und e d h von
zählen Sie ihm, was ich Jhnen erzählt habe, damit der gut e
Mann nicht noch die ſchauderhafteſten Dinge zuſammen V gerire.
phantaſiert. Verſtanden?“ lichen Bänt„Aber gern, Herr Mertens. Und nun ſeien Sie n u des
nicht mehr ſo böſe. Jch habe ja nicht gewußt, daß es ſa Andner he.
um ein ſo ſchreckliches Geheimnis handelt.“

„Geheimnis dummes Zeug! Jch kann nur r m ſeitvertragen, wenn ſich jemand um meine Sa kümmen an Druck

Jch bin eben ſehr nervös, wiſſen Sie.“ h auf„Ach ja das tut mir, leid. Soll ich Jhnen mal eine ist alle
Baldriantee kochen? Der beruhigt.

„Ach was, ich brauche keinen Tee. Jch brauche b a eiche,
haupt nichts nur Ruhe. Und überhaupt muß ich ſ itsbunkite

arbeiten.“ don Mitark„Nun, dann will ich Sie gewiß nicht länger ſtört Fs keu

Herr Martenz
Fortſetzung folgt)





Aeußerungen von Kilian, der einmal erklärt habe:
geht vor Recht, und wir haben jetzt die Macht“, und:

Jm übrigen wird heute nachmittag noch dieKep i Datte erklärt werden“. Von Koenen
der Zeuge, er habe vom Balkon aus erklärt: „Wenn die

ürgerlichen die RNegierungstruppen freundlich begrüßen,
können wir noch 20000 Arbeiter bewaffnen.“

Die Verhandlung wird auf Freitag vertagt.

Halle und ngebung
Halle, 28 November.

Aus dem Haushaltausſchuß
Da die Räume des Wohnungsamtes infolge der

Perſonalvermehrung nicht mehr ausreichen,
Muſeumszwecke benutzte Saal in demſelben Grundſtück für
Bürozwecke umgebaut werden. Dies erfordert einen Koſtenauf-
wand von 116000 Mark. Der Bauausſchuß hatte die Vorlage
abgelehnt, der Haushaltsausſchuß entſchloß ſich zur Zuſtim
mung, da damit gerechnet werden kann, daß die Räume für
Muſeumszwecke nicht weiter in Frage kommen. Dem bereits
beſtehenden Theaterfonds in Höhe von 43000 Mk. ſollen
die vechnungsmäßigen Ueberſchüſſe der Spielzeit 191718 im Be-
trage von 117000 Mk. und der Spielzeit 1918/19 im Betrage
von 43 000 Mk. überwieſen werden. Der Fonds iſt beſtimmt für
den Bau eines zweiten kleinen Theaters, das

t

zauptſächlich das moderne Schauſpiel und die klaſſiſche Sp ter
oper pflegen ſoll. Der Fonds kann aber auch bei einem Ein lehrer Meyer. Durch ein Feuer wurde das Wohnhaus des
nahmerückgang des Stadttheaters zur Deckung herangezogen
werden. Für das Stadtkrankenhaus wurden insge-
ſamt 85 000 Mk. nachbewilligt, davon ſind 27000 Mk. beſtimmt
zur Anſchaffung von Wäſche, Jnſtrumenten und dergl., während
5000 Mk. für die Anſtellung zweier neuer Schweſtern bereit
geſtellt wurden. Die Kohlengrube Karl Ernſt hat im
Rechnungsjahr 1918 einen Betriebsüberſchuß von 116 000 Mk.
ergeben. Hiervon ſollen 100 000 Mk. einem beſonderen Fonds

Provinz Sachſew

ſoll der jetzt für

zugeſchrieben werden, der der ſpäteren Aufſchließung der unter
dem Flugplatz lagernden Kohlen dienen ſoll, 16 000 Mk. fließen
der Kämmereikaſſe zu. Dem Verein der bertriebenen
Elſaß-Lothringer in Halle wurden 10000 Mk. zur Ver-
fügung geſtellt. Nach den Mitteilungen des Vereins befinden
ſich 1034 Elſaß-Lothringer zurzeit in Halle.

Um bei der herrſchenden Gasknappheit eine beſſere
Verſorgung mit Gas zu ermöglichen, wurde vom
Magiſtrat beantragt, 6 ſtädtiſche Dienſtſtellen, nämlich das
Polizeigebäude, die Stadthauptkaſſe, das Mietseinigungsamt,
das Wohnungsamt, das Rathaus und das Wagegebäude, mit
elektriſchem Licht zu verſehen. Die Koſten hierfür be-
tragen 44 000 Mk. Die Vorlage wurde angenommen. Hierbei
wurde angeregt, die jetzt überaus mangelhafte Straßenbeleuch-
tung dadurch zu verbeſſern, daß neben den bereits vorhandenen
46 elektriſchen Notlampen weitere aufgeſtellt werden möchten,
u. a. am Provinzialmuſeum.

Vortrag Broſt. Wir machen nochmals auf die Verſamm-
lung, die heute abend im „Thaliaſaal“ ſtattfindet, aufmerkſam.
Ter Abgeordnete Broſt ſpricht über „Wirtſchaftskrieg im
eigenen Lande oder Arbeitsgemeinſchaft.“ Eintritt 50 Pfg. am
Saaleingang.

Kunſtgewerbeverein. Am Sonnabend findet in der Aula
der Kunſtgewerbeſchule ein Vortrag von Profeſſor Jeſſen aus
Berlin über „Deutſche Bekleidungskunſt im Wiederaufbau des
Kunſtgewerbes“ ſtatt. Der Vortrag iſt mit Lichtbildern aus Nachricht, daß weiter erhe
geſtattet, außerdem kommt eine große Zahl farbiger Abbildungen

ur Ausſtellung. em GebiePeiches für m Volkswirtſchaft von großer Wichtigkeit iſt,
bereits vielfach betätigt; er wird einen ähnlichen Vortrag auch
in Leipzig auf Veranlaſſung der dortigen Handelskammer halten.

Der Halleſche Volksſchullehrerverein beſchäftigte ſich in
ſeiner letzten Sitzung mit den Miniſterialerlaſſen vom 20. Sep
tember 1919, betreffend Regelung des Konferenzrechtes
der Lehrer und Uebertragung einzelner Funktionen der
Kreisſchulinſpektoren an Fachleute. Es wurde ein orientieren-
der Vortrag gehalten, der auch zeigte, welche Stellung die ver
ſchiedenen Fachzeitungen der Lehrer und Rektoren zu der
Frage einnahmen. Jm Anſchluß an den Vortrag erfolgte eine
Beſprechung, die ſich zu folgender Entſchließung verdichtete:
„Der Halleſche Volksſchullehrerverein bedauert es, daß der Er
laß betr. Schulleitung (U. III. B. Nr. 2271) den berechtigten

Forderungen rdie im Miniſterialerbaß vom 20. September getroffene Neurege-
lung der Schulleitung für durchaus unzureichend. Die Schul-
aufſicht in jeder Form ſoll ausſchließlich Aufgabe des Kreis
ſchulinſpektors und der höheren Schulaufſichtsbehörden ſein.
Die Durchführung einer wirklichen Selbſtverwaltung verlangt
entſprechende Abänderungen des Schulunterhaltungsgeſetzes.
Der Halleſche Volksſchullehrerverein fordert deshalb die be
ſchleunigte Einbringung einer Novelle zum Schulunterhaltungs
geſetz, unverzüglich aber die Beſeitigung des Klaſſenbeſuchs-
rechtes der Schulleiter.“

Fröhlicher Abend von Edwin Burmeſter, Auf den heute
abend um 8 Uhr ſtattfindenden Fröhlichen Abend“ von Edwin
Burmeſter ſei nochmals hingewiefſen.

Ausſichten auf Petroleum. Die unzulängliche Ver
ſorgung mit Petroleum ſcheint ſich demnächſt weſentlich beſſern
zu ſollen. Ein bekanntes Londoner City-Blatt berichtet, daß die
Standard Oil-Co. durch ihre frühere Tochtergeſellſchaft, die
DeutſchAmerikaniſche Petroleum-Geſellſchaft, das Geſchäft mit
Deutſchland fetzt liebenswürdigerweiſe wieder aufnimmt. Eine
Flotte von Tankſchiffen ſoll nach der Meldung aus Deutſchland
in amerikaniſchen Häfen eingetroffen ſein, um in den Anlagen
der Geſellſchaft in Bahonne mit Petroleum, Schwierölen Gaſol'n
uſw. beladen zu werden. Es wäven dies die erſten Tankſchiffe
aus Deutſchland ſeit 1914. Außerdem würde aber die Standard
Oil-Co. auch einige ihrer Tankſchiffe in den Dienſt zwiſchen
NewYork und Deutſchland ſtellen, wo der Bedarf nach allen Pe-
troleumprodukten, beſonders nach Schmieröl, ſehr groß wäre;
letzterer ſei vor einigen Monaten auf 500 000 To. der ſonſtige
auf 600 000 To. geſchätzt worden. Das Blatt fügt hinzu, daß die
Deufſch-Amerikaniſche Petroleum- Geſellſchaft auf Grund jfhrer
langen Erfahrungen im beſonderen Grade geeignet wäre, das
Geſchäft in Deutſchland wieder in Gang zu bringen. Wir be
zogen vor dem Kriege durchſchnittlich jährlich 7.5 Millionen
Doppelzentner Erdöl, davon 6 Millionen aus den Vereinigten
Staaten die von der Standard OilCo. geliefert wurden. Der
Wert der Einfuhr ſtellte ſich auf rund 60 Millionen Mark.
Infolge Petroleummangels müſſen die hieſigen Petrolgum-
pverkaufsſtellen ven Freitag, den 28. November
einige Tage geſchloſſen werden. Die Wiedereröftmung der

u bekannt gegeben.

Preiſen

von Sachſen und Halleſche Kaliwerke- Aktien auf ver

der Lehrerſchaft nicht Rechnung trägt. Er hält

Profeſſor Jeſſen hat ſich auf dieſem Gebiete,

auf EGuana und Gebrüder Böhler.

Brehnaga, 27. Nov. (Oie Einwohnerwehr
Brehna) hielt dieſer Tag ihre Mitgliederverſammlung ab,
die außerordentlich ſtark ſucht war. Der Aufruf der Ein
wohnerwehr an, alle der guten Sache noch Fernſtehenden war
auf fruchtbaren Boden gefallen; zahlreich waren die Neuauf-
nahmen. Auf Wunſch der Einwohnerwehr Brehna hatte die
Zentralſtelle der Einwohnerwehren einen Redner entſandt;
dieſer erläuterte in einem längeren Vortrage Zweck und Ziele
der Einwohnerwehren. Als zweiter Redner ergriff der Kreis
rat Wolkenhauer das Wort; er betonte, daß die Ein
wohnerwehr vollkommen auf unpolitiſchem Boden ſteht. Er
forderte in ſeinen Schlußworten die Anweſenden auf, für die
gute Sache bahnbrechend zu wirken. Auch ſeine Worte fanden
volle Anerkennung der Verſammlung, die mit einem Hoch auf
das Vaterland geſchloſſen wurde.

Jena, 27. Nov. (Von der Univerſität. Jn der
Jenger Studentenſchaft herrſcht eine erregte Simmung gegen
die ſtädtiſchen Behörden, weil die ſozialdemokratiſchen Parteien
des Gemeinderates gegen die Studenten in beleidigenden Wor-
ten Vorwürfe erhoben haben. Für nächſten Mittwoch iſt ein
Dies academicus angeſetzt, weil die Studenten dieſe Beleidigun-
gen energiſch zurückweiſen wollen. Geheimrat Wien-Jena
hat den Ruf an die Univerſität Göttingen abgelehnt.

Meuſelwitz, 27. Nov. (Verſchüttet.) Jm Tagebau
bei Großröda wurde der 28 Jahre alte verheivatete Berg
arbeiter Otto Schäfer aus Neupoderſchau durch niederſtürzende
Erdmaſſen verſchüttet und getötet. Leider iſt das innerhalb
drei Wochen der ſechſte Unfall mit tödlichem Ausgange im hie-
ſigen Kohlenrevier.

I. Genthin, 27. Nov. Verſchiedene s.) Ernannt
wurde zum Prorektor am hieſigen Lehrerſeminar Semingrober-

Brauereibeſitzers Schmidt eingeäſchert. Auch Mobiliar
Mieter iſt mitverbrannt. Auf dem Viehmarkt wurden ge
zahlt für Ferkel 55--70 M., für 6 Wochen alte 90--110 M., für
Futterſchweine 300 M. Zur Bekämpfung des Schleichhandels,
der im Kreiſe einen großen Umfang angenommen hat, ſind
vom Kreisausſchuß ſcharfe Beſtimmungen über die Vieh Meilde
pflicht angeordnet. Die Aufbringung des Schlachtviehs iſt fonſt
in Frage geſtellt. Nachttransporte von Vieh werden künftig
ohne Rückſicht beſchlagnahmt. Wegen des großen Wohnungs
mangels im Kreiſe ſind drei Mieteinigungsämter in Genthin,
Jerichow und Sandau eingerichtet.

Volkswivrſſchaſt.
Abdruck der mit einem verſehenen Original Artikel und OriSakh ginal Meldungen dvolfswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung ung

Induſtrie, Handel Handwerk,
Häuteauktion, Die in Leipzig ſtattgefundene Mitteldeutſche

Zentral-Häuteauktion verlief bei reger Beteiligung ſehr lebhaft.
Angeboten waren rund 73 000 Häute und Felle, darunter 28 356
Ochſen und KuhHäute, ſowie 16 453 Kalbfelle. Das Material
wurde völlig geräumt. Die Zuſchläge erfolgten bei erhöhten
Arten teilweiſe bis 20 Prozent über die Notierungen der letzten

uktion.
Wagengeſtellung.

der

geſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbegzirk Halle
a. d. Saale (einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wur
den am 26. November für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreß-
ſteine geſtellt 4414 Wagen zu 10 To., nicht geſtellt wurden 479
Wagen zu 10 To.

Zuckerraffinetie Magdeburg. (Eigene Drahtmeldung.)
Die Dividende iſt wiederum auf 12 Prozent (wie im Vor
jahre) feſtgeſetzt worden.

Geldmarkt und Banken
Vom rheiniſch weſtfäliſchen Wertpapiermarkt. Auch in

der abgelaufenen Berichtswoche blieb die feſte Haltung auf allen
Märkten weiter beſtehen. Am Kohlenkuxenmarkt regte die

e bliche Preisſteigerungen für Kohlen
produkte in Ausſicht ſtehen, zu lebhaften Käufen an, von denen
ſämtliche ſchweren Werte Nutzen ziehen konnten. So gewannen
bei Weg r am tn der Große, Ewald, König-Ludwig,
Lothringen, Langenbrahm und Fröhliche Morgenſonne etwa2——3000 Mk. Graf Schwerin konnten ihren Kureſtand bei
großen Umſätzen um etwa 4000 Mk. erhöhen da bei dieſem
Unternehmen von Verkaufsverhandlungen geſprochen wurde.
Von mittleren Werten wurden zu ſteigenden Preiſen Trier,
Hermann I/III, Trappe, Gottesſegen und Karoline bei Holz
wickede gekauft. Von linksrheiniſchen Unternehmungen fand
lebhafter Beſitzwechſel in Mörs und Wilhelmine Meviſſen zu
anziehenden Preiſen ſtatt, während Diergardt ihren vorwöchigen
Kurs nicht ganz behaupten konnten. Am Braunkohlenmarkte
hielt das Jntereſſe für die Werte des Michel-Konzerns weiter
an. Sonſt wurden noch Oskarsſegen mehrfach zu letzten
Preiſen gekauft. Für ZukunftAktien zeigte ſich am Schluß der
Woche größere Nachfrage zu gebeſſerten Kurſen. Am Kali-
markte waren von ſchweren Werten Wintershall, Neuſtaß
furt. GlückaufSondershauſen und Burbach zu ungefähr le ten
Preiſen im Verkehr. Wilhelmshall konnten bei lebhaften
Käufen ihren Kursſtand erhöhen. Eine Steigerung von etwa
2000 Mk. erfuhren bei beträchtlichen Umſätzen Alexandershall
auf die Nachricht hin, daß bei dieſem Unternehmen eine Ver-
ſchmelzen mit der Gewerkſchaft Wintershall in Aufſicht ge
nommen ſei. Mittlere Werte lagen im allgemeinen etwas
ſchwächer. Jm Verkehr waren Günthershall, Salzmünde, Hüp
ſtedt, Felſenfeſt, Johannashall und Rothenberg. Zu höheren

wurden nur Wilhelmshall-Olsburg gehandelt. Am
Kaliaktienmarkte wurden Salzdetfurth, Großherzog
änderter Preislage mehrfach umgeſetzt, dagegen wurden Adler
n Juſtus und Heidburg billiger zum Verkauf
geſtellt.

Berliner Börlenberichte
Börfenſtimmungsbild. Neuerliche erhebliche Verſchlechte

rung der Markvaluta gab an der heutigen Börſe den Anlaß zu
weiteren umfangreichen Käufen an Volutawerten. Das wilde
Treiben in Schantungbahn und Kanadagktien wurde fortgeſetzt.
Die erſteren ſtiegen gleich bei Beginn um mehr als 30 Prozent.
Kanadagktien ſtellten ſich um 50 Prozent höher und gingen dann
auf etwa 1103, d. h. um mehr als 100 Prozent, höher, als der
geſtrige Schlußkurs war. Nächſtdem hatten beſonders Kolonial
werte, wie NeuGuinea und Otavi, ſowie Colmans Kop, ange
regtes Geſchäft bei beträchtlicher Steigerung. Auch Deutſch
Neberſee-GElektriſche und Gelſenkirchen ſtiegen erheblich, die
erſteren um 40 Prozent. Recht feſte Haltung bekundete der
Schiffahrtsaktienmarkt, wo Hanſa 10 Prozent gewannen. Ham

Produktenbericht.

ahn
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ihren Wille
parl. Nachr.
in der heuti

nahme dUnſere Zweiggeſchäftsſtellen

Herr Kaufmann E. Uhlmann, Halle a. S.

nehmen Beſtellungen zum Bezuge der

Friedrichplatz 3,
Herr Münzner, Merſeburg a. S.,

Steinſtraße 5,

„Halleſchen Zeitung“ an.
Zeitungen, welche von den Trägerinnen nicht zuge

ſtellt ſind, können gegen Vorzeigen der Abonnements
beſcheinigung dortſelbſt in Empfang genommen werden.

Halleſche Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen,

für Anhalt und Thbüringen.

Hauptſchrrleuer Helmuß Bolrrcher.
Verantwortlich für Politit:
Volke wirtſchaft und Sport

redaktionellen T
eigenteil Paul Kerſten

ans Heiling;Adolf Meyer.
Böttcher;2 für den

ſämtlich in Halle a. S.

a Nachrichtene m übrigen

Auz sOtto Thiefe, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Hale 4

burger Paketfahrt und Norddeutſcher Lloyd 8 Prozent. Am
Montanmarkt überwogen die Beſſerungen. Als weſentlich höher
ſind Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf- Aktien und Oberſchleſiſche
Kokewerke hervorzuheben. Farhwerte wurden durch ausländiſche
Käufe geſteigert. Eirczelne Speziolpapiere ſchloſſen ſich der
Aufwärtsbewegung in Valntapapieren an, beſonders Anglo

Am Anlagemarkt zogen deutf
Anleihen etwas an, öſterreichiſche und ungariſ
kaum umgeſetzt wurden

während

Nur 1 Tag!
Alte Gebiſſe!

Sahle Berliner Preiſe!
Gewöhnl.Platin Zahn nicht unter Mk.).

Platin-, Stift- und Plattenzähne bis Mk. 100.
mach Gewicht).

Platin Gramm 100 Mk.
Anlauf nursonnabend, 29. Nov. von 10-5 Uhr in
Hotel Stadt Vernhurg“, Zim. 1, Franckeſtr. 12.
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